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Csd)?d)os!ou)aktscbe gemaite Ostereier.

©fite fepîie Sfterfitte tu bet Sfd)ect)0=

floroo&ei.
Das .Ofterfefi, meldjes in ben tf^edlD)"Ioœaïifcôert ßän»

bern mit befoüberer Snnigteit gefeiert roirb, bat auch in
tünftlerifdjer £>inficßt anregenb auf btefes fünft1er ifd) febr
begabte BoR geœirft. Die Bauernfrauen bemalen bie Öfter»
eier in febr origineller SBeife, wobei nocß bewerft teerben

muß, baß biefe iiiinft in jeber Innficßf eine roabre BoHsfunft
ift unb bie Bauernfrauen feinen wie immer gearteten fünft»
lerifcben Dtnterridjt erhalten haben.

Die Deffins, melcße babet Bür SInwenbung fommen,
finb ungemein originell unb in beforatiöer $>inftd)i mietltd)
bemerfenswert. Befonbere beroorgeboben 3U to er Den oer»

biertt aber bie eigenartige ßolorierung. Obne je fdjreterib bu

wirfen, bifben bie bunten ßur Bnmenbung fommenben Sar»
ben einen febr glüälicßen ftontraft, ber oon Dem großen

ïiinftlerifcôen ©efdjntacfe unb Der garbenfreubigfett bes Bol»

fes Zeugnis ablegt.
Diefe im Bolle entftanbene unb fortgebilbete Sturtft

mar eine mabre Offenbarung für bie fran3öfif<ßen unb eng»

lifcßen Äunftfreife, als naeß ber Unabbängigfeitserflärung
ber tfdjecßoflomafifcßen Bepublit befonbere 5IusfteIIungen ben

m «

' öberftieften unb Me ©anfttiouen
bet fintierten.

Daß Oberpdjlefien troß feines,bafbpotmfdjen Ebarafters
beutfeß wählen werbe, fab jebermann ooraus, ber einiger»
maßen gefcf)icf>ttidjes Berftänbnis befaß. Beinabe taufenb
3abre ift bie (ffefdjid&te biefes ßanbes oon berjenigen Bolens
gelöft, unähnlich Bofen unb BSeftpreußen, Die erft 100 Sabre
unter bem Deütfdjtum ftanben. Die germanifeße Oberfd)id)t
prägte bem BolenooH unb ben beulfdjett Uolonjffen ben

Stempel ißrer feubalen Äuftur auf, unb es entftanb jenes

befonbere oftelbifdje Deutßßfum balbflamtfcßen Hrfprungs,
bas in ben ©ren3gebieten fogar nocß bas flawifdje Sbiom fprad).

' Die Erfinbung bes Bationalismus belehrte 2Barfcß_au,

baß es aud) in Oberf'djlefien Bolen gebe, unb bie wirf»
fdjaftlicße Bot ber neuen Bepubfif ließ bie armen Staats;»
lenfer dou bem reich: entmiäelten Snbuftrie» unb Btontatt»

gebiet Bettung erwarten. Elemenceau ?eßte suerft in Ber»

failles bie bebingungsfofe Abtretung bes ßanbes an Boten
burd). SBilfon er3wang fcßtießRcß bie Wbftimmung, unb febr

Barifern unb ßonbonern bie ©rjeugniff-e ber tfcßecßoflowafi»

feßett BoHsfunft oermittelten.
Diefe fünftlerifcße Begabung bes Bolfes, welche fidj aud)

in 3ablreidjen anbeten EtBeugniffen ber Sausfunft offenbart,
wirb nunmehr bureß fpmpatbtfdfen idunftunterrießt weiter ge»

pflegt werben, unb es ift an3unebmen, baß banf einem

miffenfcßaftlicß unb päbagogifd) eingerichteten Unterricht, bie

fchönen fünftlerifdjen Dafente, bie im BoRe feßlummern, 3U

ooiler Blüte gebracht werben.
S ' '8MB

wabrfcheiitlid) gab Sranf reich oon biefem Bugenbficf an bie
Hoffnung nicht auf, Bcfultaie sugunffen Bolens 3U er»
3wingen. - i • •• 1.1 i

: Es 3eigte fid) aber ' burdj bie Bbftimmung, baß ein
mehrheitlich beutfeßgefinnfes ©efamtoolf, Dem große Biengen,
polnifcb fpreeßenber Eingeborenen angehören, bem Baiionab
polentum entgegenfteben; bie großpolnifcße Bewegung ber
jüngften. Sabucßnte hatte alfo Suß gefaßt, aber bie Drap
bitionen nodf nicht 3U überwinben oermodjit. Der Sali lag
ähnlich: wie in EIfaß=ßotbringen, wo ein größernteils beut»
feßes Boll ftanäöfifcß fühlt unb wählt, weif es fulturell weft»
ließ orientiert ift. Die polnifcße. Wnnerion bes ßanbes wäre
ber beutfeßen Eroberung oon anno 71 'gleicßgufeßen gewefen;
ber beutfeße Bepigncßefrieg müßte automatifdß gefolgt fein,
foßalb bas Beicß fiuft fanb. Bun bat in ber Bat bas Brin»
3tp ber Selbftbeftimmung gegeigt, baß oon 5 Oberftßleftern
immer 3 Deutfdje fein wollen; Bolen wirb fid): 3U fügen
haben; es ift aber audj^ oor einem Beoanißelrieg oerfießert
unb fartn oerfueßen, bie otel größere Sortfeßung ber ßoßlen»
3one auf feinem eigenen Boten 3u erfeßtießen. Das ift ber.

natürliche Sßeg, um bie Scßarte ausBUweßen.
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cschêchoslouiskìzche gemsîte Ostereier.

Eine schöne OsterfitLe in der Tschecho-

slowakei.
Das Osterfest, welches in den tschechoslowakischen Län-

dern mit besonderer Innigkeit gefeiert wird, hat auch in
künstlerischer Hinsicht anregend auf dieses künstlerisch sehr

begabte Volk gewirkt. Die Bauernfrauen bemalen die Oster-
eier in sehr origineller Weise, wobei noch bemerkt werden

muß, daß diese Kunst in jeder Hinsicht eine wahre Volkskunst
ist und die Bauernfrauen keinen wie immer gearteten kllnst-
lerischen Unterricht erhalten haben.

Die Dessins, welche dabei zur Anwendung kommen,
sind ungemein originell und in dekorativer Hinsicht wirklich
bemerkenswert. Besonders hervorgehoben zu werden ver-

dient aber die eigenartige Kolorierung. Ohne je schreiend zu

wirken, bilden die bunten zur Anwendung kommenden Far-
oen einen sehr glücklichen Kontrast, der von dem großen

künstlerischen Geschmacke und der Farbenfreudigkeit des Vol-
kes Zeugnis ablegt.

Diese im Volke entstandene und fortgebildete Kunst

war eine wahre Offenbarung für die französischen und eng-

lischen Kunstkreise, als nach der Unabhängigkeitserklärung
der tschechoslowakischen Republik besondere Ausstellungen den

»D0 »

^ Oberschlesien und die Sanktionen
der Alliierten.

Daß Oberschlesien trotz seines chalbpolnischen Charakters
deutsch wählen werde, sah jedermann voraus, der einiger-
maßen geschichtliches Verständnis besaß. Beinahe tausend

Jahre ist die Geschichte dieses Landes von derjenigen Polens
gelöst, unähnlich Posen und Westpreußen. die erst 100 Jahre
unter dem Deutschtum standen. Die germanische Oberschicht

prägte dem Polenvolk und den deutschen Kolonisten den

Stempel ihrer feudalen Kultur auf, und es entstand jenes

besondere ostelbische Deutschtum halbslawischen Ursprungs,
das in den Grenzgebieten sogar noch das slawische Idiom sprach.

Die Erfindung des Nationalismus belehrte Warschau,

daß es auch in Oberschlesien Polen gebe, und die wirk-
schaftliche Not der neuen Republik ließ die armen Staats-
lenker von dem reich entwickelten Industrie- und MontaN-
gebiet Rettung erwarten. Clemenceau fetzte zuerst in Ver-
sai-lles die bedingungslose Abtretung des Landes an Polen
durch. Wilson erzwäng schließlich die Abstimmung, und sehr

Parisern und Londonern die Erzeugnisse der tschechoslowaki-

schen Volkskunst vermittelten.
Diese künstlerische Begabung des Volkes, welche sich auch

in zahlreichen anderen Erzeugnissen der Hauskunst offenbart,
wird nunmehr durch sympathischen Kunstunterricht weiter ge-

pflegt werden, und es ist anzunehmen, daß dank einem

wissenschaftlich und pädagogisch eingerichteten Unterricht, die

schönen künstlerischen Talente, die im Volke schlummern, zu
voller Blüte gebracht werden.

S ^ > -»«m

wahrscheinlich gab Frankreich von diesem Augenblick an die
Hoffnung nicht guf, Resultate zugunsten Polens zu er-
zwingen. ^

^

Es zeigte sich ober durch die Abstimmung, daß ein
mehrheitlich deutschgesinntes Gesamtvolk, dem große Mengen,
polnisch sprechender Eingeborenen angehören, dem National-
polentum entgegenstehen; die großpolnische Bewegung der
jüngsten Jahrzehnte hatte also Fuß gefaßt, aber die Tra?
ditionen noch nicht zu überwinden vermocht. Der Fall lag
ähnlich wie in Elsaß-Lothringen, wo ein größernteils deut-
sches Volk französisch fühlt und wählt, weil es kulturell west-
sich orientiert ist. Die polnische Annexion des Landes wäre
der deutschen Eroberung von onno 71 gleichzusetzen gewesen;
der deutsche ReMnchekrieg müßte automatisch gefolgt fein,
sobald das Reich Luft fand. Nun hat in der Tat das Prin-
zip der Selbstbestimmung gezeigt, daß von 5 Oberschlesiern
immer 3 Deutsche sein wollen; Polen wird sich zu fügen
haben; es ist aber auch vor einem Revanchekrieg versichert
und kann versuchen, die viel größere Fortsetzung der Kohlen-
zone ouf seinem eigenen Boden zu erschließen. Das ist der
natürliche Weg, um die Scharte auszuwetzen.
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Pétrâdjieh man ben ©egenftanö bcr Pbftimmung, fo
bcbaucrt man, bajj bte SBafrl nur „poluifdj ober bcntfd)"
lautete; bie Dritte SCRögltdjf'eit, ein autonomes Dberfdjitefien,
tarn gar nidjt in Peiradjt. Unb Doch roünfcbte ein großer
Dèil bes Polles bief-e Söfüng. ©s ift ein Dreifpradjenlanb,
benn an ber .obern Ober gibt es einen ifd)ed)ifd)eit pesirt,
bat ansgefprodjenen Sonberdjarafter unb ift faft in jebem
Dcil boppelipradiig. Die itultur orientiert ftch nach aroej
außerhalb ber eigenen Peripherie liegenden 3eutren, aber bie
abminiftratioen Potroenbigteiten oerroeifen auf Söfungen, bie
ben totalen Perbältniffen angepaßt fiitb. Stile Padjbarn,
Polen, Dfdjedjien unb Deutfcblanb, roünfcben bie Poben«
fdjäbe für ibre Snbuftrie nubbar 3U machen, unb Ober«
fdjlefien bat ein Sntereffe, mit allen Padjibarn in oorteit«
haften Daufdjoerfebr 3u treten: 9Pit beutfdjer fiPafdjinen?
inbuftrie, polnifcber fianbroirtldjaft unb beutfdjen unb tfäjedjii«
fdjen Äoblenabnebmern. ©s ift freilich: unroabr, bafe biefe
Pad)barn3rttereffen an einem autonomen Ob er) chief ien bät«
ten; benn jeber roirb gröberen ©eroinn Daraus sieben, roenn
,er es in feinen eigenen (Srenjen einfdjtiefjt; bie Puto«
nomie roürbe aber einen Pusgteich biefer 3ntereffen be«

beuten, bas Sanb felber hätte ben größten Porteil baoon,
inbem es als felbftänbig banbelnber Dritter 3tfifdjen ben

Parteien ftebe'n roürbe, unb 3toar als ein Dritter mit groben
Drümpfen in ber Danb.

Dem' Putonomiegebanfen fteljt bie furcht oor einem

geroagten ©rperiment entgegen: Die Peoölterung ift für
bie Autonomie taum reif. Polnifcbe Datatiften, feubaler,
nationatiftifcber Pbel, beutfdje ©eroertfchafter, eine inbolente
Sanbbeoölferung follen Präger ber neuen eigenen Staatsibee
fein? Unb einem pfpcbol'ogifcb öermaben oer3errten nnb 3er«

riffenen Poltsgeifte fottte man bie Dut eines für ©uropa
fo roicbtigen SBirtfdjaftsgebietes übertragen? Das Sanb

3um Dummelplab non ïapitaliftifdjen unb tommuniftifiben
©inflüffen aus allen 2Binbrid)tungen machen? Das Polt
bat bod) grobenteils bie ttultur, meldje mir aus Daupt«

manns „tßebcrn" tenne'n. ©s muff 3uerft in gröberen Staats«
rahmen, nach' ber ©ntfeheibung alfo im Pabmen Deutfdjj«

lanbs, autonomes Sehen lernen; bie ©ntente toirb roabr*

fdjeinlicb bie rein polnifchen ©egenben oon Pleb, Ppbvtif,
Äattoroib, Ptpsforoib unb Peutben abfprengen unb Polen
3ufpielen.

mit Proteft nimmt Perlin folebe Pläne entgegen; tn=

beffen entipredjen fie einer bloben Pusroirtung jener frühem

Politif, roeiche ben Dataiismüs erzeugte, inbem fie bie ein«

gebornen Polen oerfolgte unb Preufeen entfrembete; roenn

bie Datfacben f 0 flehen, mub man fie nun auch anerfennen,

Paris unb SBarfdjau roerben fieb' umgelehrt mit Dem

Pfläfterchen begnügen müffen.
PSäre ber Sinn ber Sanltionen ein3ig bie Pusübmtg

bes Drudes auf bie Pbftimmenbeu geroefen, fo bedeutete

ber 20. Ptär3 bas gröbte jïiasîo ber Parifer Politiï, bas

man je erlebt hat: Der Plan, Deutf^Ianbs PSirtfcbaft ben

öftlidjen Çub 3U amputieren, ift mtblungen. Demgemäß

roirb man bie Pusroirtung ber Santtionen in einer anbern

Picbtung forcieren. Die anbere Pusroirtung bebeutet für
grantreieb' Pefebung bes gangen Pubrgebietes, für ©nglanb

bie Petämpfung bes beutfeben Dumpings. Perlor Deutfäjp

lattb bie fcblefifche 5tobIe, fo genügte ein franaöfifebet Dau«

menbrud, um Perlin 3"r Pnertennung jeher nur möglichen

Schulb 3U oeranlaffen. 3uglet^ trieb,bie auf Deutfcblanb

laftenbe Scbulb unb bie Perteuerung fetner Pobftoffe, Die

nach' bem Perluft bes Oberlanbes eintrat,
_

bie Preife ber

beutfeben Probutte fo febr in bie Döbe, bab fie nicht mehr

©nglanbs 5tonturren3 in allen PScttteilen erroürgten. Pun

roirb £Iot)b ©eorcje bie 3frari3ofen mit Vergnügen nam

©ffen oorfch'ieben unb mit Pergniigen ben 3oll oon 50»/o

auf allen beutfeben SBaren erheben, unb oor allem bte feba«

bigenbe SBirtung bes neuen 3oIHorbons am Pbetn beo«

bachten, ber bie englifdje 2Birtfd)aft 3U entlaften bat ban!

feiner beftruïtioen PBirlung für bie beutfehe.

Pber gleich roie in Cbcrfdjlefiett, fo brobeu bie Sant«
tionen auf loirtfdjaftlidjent ©ebiet fidj; gegen bie Plliierten
felber 3U roenben. Pein Staat tann oerbinbern, bafe bie
Paufleute in beiben Sägern bie Süden in ben aufgerichteten
3äunen 311 fihben roiffen. Die erfte SBirlung ber Santtionen
toar, bah bie beuifd)cn Staufleute alle Plarert, roeldje teine
Preiserhöhung 3uliehen, nur nod) gegen Par3abTung lie«
ferten, auf alle übrigen aber bie be3üglid)en Pro3ente auf«
febtngen, um tröhbem liefern 311 tonnen. Pretsauffcbläge,
Püdgang ber beuiidjen ffiufbaben, beutfehe Poteninflation
im Puslanb rufen einem Sinten ber Piartoaluta, toeldje
immer neue SBarentategorien fähig madjt, ben Preisauf«
fch'Iag 3U ertragen. Das Dumping tebrt alfo roieber, objer
aber bte PSarenlieferungen Den.tfdjlanbs bleiben ans, unb
bie Erhebungen ber Plliierten à conto ber beutfeben 2öte«
bergntmadjung fallen rein 3U Saften ber franco«eitglifd)en
Snbuftrie, roe lebe oon ber beutfeben unterboten rotrb: "Pidjt
ber alliierte Säufer trägt ben beutfeben Puffdjlag, ber blob
in Spart erhoben roirb, aber in ber Palutaumrecbnung beim
SPartftur3 babinfällt.

Das ift aber nur bte erfte ffblge. 3e tiefer bie SPart,
umfo roettiger tann Deutfcblanb taufen; bie fcblauen Priten
oerlieren mit ben eigenen auch: bie beutfeben Säufer. Sie
oerlieren noch mehr: Sie treiben ben beutf^en Probu3enten
mit feinen SBaren bortbin, roo er billiger oertaufen tann,
too teine 50"/o „Santtionssufchläge" erhoben roerben; bei
ben Stentraten, in Pmerita unb in ben nahen norbifeben
Sättbern, im Paltan unb in Spanien fittb bie. alliierten
Sonturrenten rettungslos oerloren.

Pun bat ©nglanb gleich' nadf bem galt oon 5trort«
ftabt in richtiger ©infä)äbung ber Sage mit ber Sooiet«
regierung ben fo fdjpedlich! lang Beratenen Danbelsoertrag
abgefdjloffen, oielleicbt mehr, um in Porberafien unb 3n=
bien Pube oor SPostaus Pgenten 3U befommen, aber boeb'

ficherltd) auch', um Slufelanb beliefern unb feiner SPillion
oon Prbeitslofen Pefchäftigung 3U oerfchiaffen. Die Sant«
tioneit finb bas befte SPittel, um alle erhofften politifebien
unb roirtfcbaftlichen P3irîungen 3U oereiteln. Denn nicht nur
roirb bas nationaIiftifd)«boIfd)eroiftifcbe geuer oon ©eorgien
roeg ins Pubrgebiet unb ins ganje bebrüdte Deutfdjlanb
geroorfen, fonbern Deutfdjiant) roirb fofort aud)' ©nglanbs
Dauptfonfurrertt in Puhlanb. Pid)t umfonft erhebt SPds«
tau gleichseitig mit ber SPieDeraufnabme ber Pegiebungen
3U ©nglanb feinen Perliner Pertreter 3am ©efanbten. ©s
bat enbtichi ^rieben mit Polen gefcbiloffen, fdjidt PSororosti
nach Pom, oerbrettert bie Pegierungsbafis burdji Pufnabme
oon SPenfcheroiften unb So3ialreDoIuttonären in ben SPos«

tauerrat. Datfächlich beginnt bort btaten ber Itmfdjroung,
bie Prbeit. Die ©ntente aber oerrammelt fich burd) bie
Santtionen auch; bortbin ben PSeg. -kh-

aaw ' na»:: ; : ± ,;ibb

„©ramal ift Itcinntoi."

Dies ift bas oerlogenfte unb fdjiimmfte unter allen
Spridjroörtern, unb tuer es gemacht bat ber toar ein
fcbledjter Pedjuungsmeifter ober ein boshafter, ©inmal ift
roenigftens einmal, unb Daran läßt fidj 'nichts abmarften-
2Ber einmal geftobten bat, ber tann fein Sehen lang nun«

mer mit SBabrbeit unb mit frohem Dex3en jagen: ©ottlob!
ich habe midji nie an frembem ©ut oergriffen, unb roenn ber

Dieb erbafdjt unb gebentt roirb, alsbann ift einmal nicht
teinmat. Pber bas ift nodj nicht alles, fonbern man tann
meiftens bie PSabrbeit fagen: ©inmal ift 3'ebnmal unb bun«

bert« unb taufenbmal. Denn roer Das Pöfe einmal ange«

fangen bat, ber feßt es
' gemeiniglich auch' fort. 2ßer P ge«

fagt hat, ber fagt audj gern P, nnb aisbann tritt 3uleßt

ein anberes Sprkbroort ein, „bafj ber 5trug fo lange 3um
Prunnen gebe, bis er bricht." S- P- Debet.

142 Dir kiMbl^k?

Betrachtet man den Gegenstand der Abstimmung, so
bedauert man, daß die Wahl nur „polnisch oder deutsch"
lautete^ die dritte Möglichkeit, ein autonomes Oberschlesien,
kam gar nicht in Betracht. Und doch wünschte ein großer
Teil des Volkes diese Lösung. Es ist ein Dreisprachenland,
denn an der obern Oder gibt es einen tschechischen Bezirk,
hat ausgesprochenen Sondercharakter und ist fast in jedem
Teil doppelsprachig. Die Kultur orientiert sich nach zwei
außerhalb der eigenen Peripherie liegenden Zentren, aber die
administrativen Notwendigkeiten verweisen auf Lösungen, die
den lokalen Verhältnissen angepaßt sind. Alle Nachbarn,
Polen, Tschechien und Deutschland, wünschen die Boden-
schätze für ihre Industrie nutzbar zu machen, und Ober-
schießen hat ein Interesse, mit allen Nachbarn in vorteil!-
haften Tauschverkehr zu treten: Mit deutscher Maschinen?
industrie, polnischer Landwirtschaft und deutschen und tschechi-
schen Kohlenabnehmern. Es ist freilich unwahr, daß diese

Nachbarn Interessen an einem autonomen Oberschlesien hät-
ten: denn jeder wird größeren Gewinn daraus ziehen, wenn
er es in seinen eigenen (Srenzen einschließt: die Auto-
nomie würde aber einen Ausgleich dieser Interessen be-
deuten, das Land selber hätte den größten Vorteil davon,
indem es als selbständig handelnder Dritter zwischen den

Parteien stehest würde, und zwar als «in Dritter mit großen
Trümpfen in der Hand.

Dem' Autonomiegedanken steht die Furcht vor einem

gewagten Experiment entgegen: Die Bevölkerung ist für
die Autonomie kaum reif. Polnische Hakatisten, feudaler,
nationalistischer Adel, deutsche Gewerkschafter, eine indolente
Landbevölkerung sollen Träger der neuen eigenen Staatsidee
sein? Und einem psychologisch dermaßen verzerrten und zer-
rissenen Volksgeiste sollte man die Hut eines für Europa
so wichtigen Wirtschaftsgebietes übertragen? Das Land
zum Tummelplatz von kapitalistischen und kommunistischen

Einflüssen aus allen Windrichtungen machen? Das Volk
hat doch großenteils die Kultur, welche wir aus Haupt-
manns „Webern" kennen. Es muß zuerst in größerm Staats-
rahmen, nach der Entscheidung also im Rahmen Deutsch-

lands, autonomes Leben lernen: die Entente wird wahr-
scheinlich die rein polnischen Gegenden von Pleß, Rybnik,
Kattowitz, Myslowitz und Beuthen absprengen und Polen
zuspielen.

Mit Protest nimmt Berlin solche Pläne entgegen: m-
dessen entsprechen sie einer bloßen Auswirkung jener frühern

Politik, welche den Hakatismus erzeugte, indem sie die ein-

gebornen Polen verfolgte und Preußen entfremdete: wenn

die Tatsachen s o stehen, muß man sie nun auch anerkennen,

Paris und Warschau werden sich umgekehrt mit dem

Pflästerchen begnügen müssen.

Wäre der Sinn der Sanktionen einzig die Ausübung
des Druckes auf die Abstimmenden gewesen, so bedeutete

der 20. März das größte Fiasko der Pariser Politik, das

man je erlebt hat: Der Plan. Deutschlands Wirtschaft den

östlichen Fuß zu amputieren, ist mißlungen. Demgemäß

wird man die Auswirkung der Sanktionen in einer andern

Richtung forcieren. Die andere Auswirkung bedeutet für
Frankreich Besetzung des ganzen Ruhrgebietes, für England

die Bekämpfung des deutschen Dumpings. Verlor Deutsch^-

land die schlesische Kohle, so genügte ein französischer Dau-
mendruck, um Berlin zur Anerkennung jeder nur möglichen

Schuld zu veranlassen. Zugleich trieb. die auf Deutschland

lastende Schuld und die Verteuerung seiner Rohstoffe, d?e

nach dem Verlust des Oderlandes eintrat, die Preise der

deutschen Produkte so sehr in die Höhe, daß sie nicht wehr

Englands Konkurrenz in allen Weltteilen erwürgten. Nun

wird Lloyd George die Franzosen mit Vergnügen nach

Essen vorschieben und mit Vergnügen den Zoll von 50°/»

auf allen deutschen Waren erheben, und vor allem die scha-

digende Wirkung des neuen Zollkordons am Rhein beo-

dachten, der die englische Wirtschaft zu entlasten hat dank

seiner destruktiven Wirkung für die deutsche.

Aber gleich wie in Oberschlesien, so drohen die Sank-
tionen auf wirtschaftlichem Gebiet sich gegen die Alliierten
selber zu wenden. Kein Staat kann verhindern, daß die
Kaufleute in Heiden Lagern die Lücken in den aufgerichteten
Zäunen zu finden wissen. Die erste Wirkung der Sanktionen
war, daß die deutschen Kaufleute alle Waren, welche keine
Preiserhöhung zuließen, nur noch gegen Barzahlung lie-
ferten, auf alle übrigen aber die bezüglichen Prozente auf-
schlugen, um trotzdem liefern zu können. Preisaufschläge,
Rückgang der deutschen Guthaben, deutsche Nyteninflation
im Ausland rufen einem Sinken der Markvaluta, welche
immer neue Warenkategorien fähig macht, den Preisauf-
schlag zu ertragen. Das Dumping kehrt also wieder, oder
aber die Warenlieferungen Deutschlands bleiben aus, und
die Erhebungen der Alliierten à conto der deutschen Wie-
dergutmachung fallen rein zu Lasten der franco-englischen
Industrie, welche von der deutschen unterboten wird: Nicht
der alliierte Käufer trägt den deutschen Aufschlag, der bloß
in Mark erhoben wird, aber in der Valutaumrechnung beim
Marksturz dahinfällt.

Das ist aber nur die erste Folge. Je tiefer die Mark,
umso weniger kann Deutschland kaufen: die schlauen Briten
verlieren mit den eigenen auch die deutschen Käufer. Sie
verlieren noch mehr: Sie treiben den deutschen Produzenten
mit seinen Waren dorthin, wo er billiger verkaufen kann,
wo keine 50»/o „Sanktionszuschläge" erhoben werden: bei
den Neutralen, in Amerika und in den nahen nordischen
Ländern, im Balkan und in Spanien sind die. alliierten
Konkurrenten rettungslos verloren.

Nun hat England gleich nach dem Fall von Krön-
stadt in richtiger Einschätzung der Lage mit der Soviet-
regierung den so schrecklich lang beratenen Handelsvertrag
abgeschlossen, vielleicht mehr, um in Vorderasien und In-
dien Ruhe vor Moskaus Agenten zu bekommen, aber doch
sicherlich auch, um Nußland beliefern und seiner Million
von Arbeitslosen Beschäftigung zu verschaffen. Die Sank-
tioneü sind das beste Mittel, um alle erhofften politischen
und wirtschaftlichen Wirkungen zu vereiteln. Denn nicht nur
wird das nationalistisch-bolschewistische Feuer von Georgien
weg ins Ruhrgebiet und ins ganze bedrückte Deutschland
geworfen, sondern Deutschland wird sofort auch Englands
Hauptkonkurrent in Rußland. Nicht umsonst erhebt Mos-
kau gleichzeitig mit der Wiederaufnahme der Beziehungen
zu England seinen Berliner Vertreter zum Gesandten. Es
hat endlich Frieden mit Polen geschlossen, schickt Worowski
nach Rom, verbreitert die Regierungsbasis durch Aufnahme
von Menschewisten und Sozialrevolutionären in den Mos-
kauerrat. Tatsächlich beginnt dort hinten der Umschwung,
die Arbeit. Die Entente aber verrammelt sich durch die
Sanktionen auch dorthin den Weg. -üb-

„Einmal ist keinmal."

Dies ist das verlogenste nnd schlimmste unter allen
Sprichwörtern, und wer es gemacht hat, der war ein
schlechter Rechnungsmeister oder ein boshafter. Einmal ist

Wenigstens einmal, und daran läßt sich nichts abmarkten
Wer einmal gestohlen hat, der kann sein Leben lang mm-
mer mit Wahrheit und mit frohem Herzen sagen: Gottlob!
ich habe mich nie an fremdem Gut vergriffen, und wenn der

Dieb erhascht und gehenkt wird, alsdann ist einmal nicht
keinmal. Aber das ist noch nicht alles, sondern man kann

meistens die Wahrheit sagen: Einmal ist zehnmal und hun-
dert- und tausendmal. Denn wer das Böse einmal ange-
fangen hat, der setzt es

^

gemeiniglich auch fort. Wer A ge-
sagt hat/der sagt auch gern B, und alsdann tritt zuletzt

ein anderes Sprichwort ein, „daß der Krug so lange zum
Brunnen gehe, bis er bricht." I. P. Hebel.
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